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Türkheim und das Wertachtal

Wertachtal kompakt

Landwirtschaft
kämpft ums Überleben

Das Filmhaus Türkheim zeigt am
Mittwoch, 7. Oktober, in der Rei-
he „Der besondere Film“ das Werk
„Bauernkrieg“ von Erich Lang-
jahr. Die Vorstellung beginnt um 20
Uhr. Es handelt sich um eine Ko-
operationsveranstaltung mit dem
7-Schwaben-Biomarkt Türkheim.
Der Film des Schweizer Regisseurs
beschäftigt sich mit dem Überle-
ben der Landwirtschaft am Über-
gang von einer staatlich gelenkten
Planwirtschaft zur Marktwirtschaft.
„Bauernkrieg“ zeigt nicht nur den
Überlebenskampf eines vom Aus-
sterben bedrohten Berufsstandes,
der Film ist ebenso sensible wie
schockierende Chronik einer Zeit,
in welcher die Ware wichtiger ist als
der Mensch. (m.he)

Der besondere Film

Türkheimer Weihnachtsmarkt
sucht weitere Fieranten

Bis der Weihnachtsmarkt auf dem
Schlossplatz in Türkheim beginnt,
dauert es zwar noch eine ganze Wei-
le. Der Organisator und Haupt-
verantwortliche Thomas Neukam
will heuer aber das Warenangebot
ausweiten und sucht deshalb weitere
Fieranten. Neukam berichtet von
steigenden Besucherzahlen und
streicht das attraktive Rahmen-
programm heraus. Der Weihnachts-
markt findet am ersten und zwei-
ten Adventswochenende statt, also
28. und 29. November, sowie am
5. und 6. Dezember. Anmeldungen
nimmt Neukam unter Telefon
08245-1330 entgegen. (m.he)

ETTRINGEN

Nachmittag für Senioren
Das Pfarramt Ettringen veranstaltet
am Donnerstag, 8. Oktober, einen
Seniorennachmittag. Beginn ist um
14 Uhr im Pfarrheim. (doro)

Muss man neuerdings
Angst haben?

Zum Artikel „Drohanrufe: Vorsitzende
schmeißt hin“ vom 30. September:

„Muss man neuerdings Angst um
sich selbst, seine Familie und seine
Tiere haben, wenn man aktiv in der
BI gegen das Heizkraftwerk der
Firma Lang in Ettringen mitarbei-
tet? Sind die Drohanrufe bei Frau
Pfänder-Rid eine bewusste Fortfüh-
rung der Drohkulisse gegen die
Kraftwerksgegner, welche am 25.
Mai diesen Jahres im Online-Fo-
rum der Mindelheimer Zeitung mit
dem Aufruf begann, die Ettringer
sollten sich nicht mehr verstecken,
sondern in einem ‘Frontalangriff’
die direkte Konfrontation mit der BI
suchen? Weiterhin solle man bei
einem positiven Ausgang des Bür-
gerentscheids die Geschäfte der
BI-ler boykottieren und sie in ihrer
Existenz gefährden, da ‘solche
Leute’ es auf keinen Fall verdient
hätten, ‘weiter zu leben in Ettrin-
gen’. Das Ganze gipfelt in dem ge-
schickt formulierten Hinweis, ‘mir
ist auf jeden Fall zu Ohren gekom-
men, sollte es positiv für die BI
ausgehen, wird Ettringen brennen’.
Gemeint sind wohl die Häuser der
Kraftwerksgegner. Ist es vor diesem
Hintergrund nicht mehr als ver-
ständlich, dass Frau Pfänder-Rid
nach den erneuten Drohanrufen
ihren Vorsitz in der BI abgegeben
hat? Denn wer sieht schon gern
sein Haus in Flammen aufgehen?“

Josef Gegenfurtner
Schwabmünchen

Leserbriefe
»HIER SAGEN SIE IHRE MEINUNG

rekturen und notariellen Beurkun-
dungen für die betreffenden Eigen-
tümer kostenlos seien. Ausgenom-
men seien grundsätzlich ausgespro-
chene Ortsrandlagen und deren
Neubaugebiete.

Die Auftaktveranstaltung im
Deutschen Kaiser diente neben der
Information dazu, je nach Bedarf
und Interessenlage den bestehenden
Arbeitskreisen weitere hinzuzufü-
gen. Die Planungsgegenstände der
ersten drei Arbeitskreise sind:

● Dorfgemeinschaft, mit der
Schaffung oder Umgestaltung eines
entsprechenden Treffpunkts

● Verkehrsberuhigung und -ent-
lastung

● begrüntes Dorf.
Der zweite Punkt dürfte einen

schwierigen Balanceakt erfordern,
durchzieht doch die Kreisstraße
zwischen Buchloe und Türkheim
den gesamten Ort, während eine
konkrete Umgehungsstraßenlösung
bislang nicht in Sicht scheint. Zur
Sprache gebracht wurden aus dem
Publikum, in dem auch die Jugend
vertreten war, Themen wie wirt-
schaftliche Entwicklung, Kultur
und eine Ortschronik für ergänzen-
de Arbeitskreise. Wer mochte,
konnte sich in eine der ausliegenden
Arbeitskreislisten eintragen; die
Möglichkeit besteht auch weiterhin.
Nach Angaben von Huberta Bock
und Martin Hofmann werden sich
die Arbeitskreise ein bis zwei Mal im
Monat treffen.

Nach Bürgermeister Peter
Kneipp erhält in Zukunft die mög-
lichst effektive Verknüpfung drin-
gend erforderlicher Sanierungsmaß-
nahmen, etwa der Straßen und des
Kanalnetzes mit der Vision eines er-
neuerten Dorfes, besondere Bedeu-
tung.

gewachsenen Dorfkerns mit dem
Ziel seiner Aufwertung. Darauf wies
Martin Hofmann vom beauftragten
Architektur- und Planungsbüro
Hofmann und Dietz in Irsee hin; zu-
sammen mit Baurätin Huberta Bock
vom für die Förderung zuständigen
Amt für Ländliche Entwicklung
Schwaben in Krumbach. Hofmann
setzt derzeit die Dorferneuerung in
Schlingen um.

Einen kleinen Vorgeschmack hat-
ten interessierte Bürger und Ge-
meinderatsmitglieder bereits bei ei-
nem zweitägigen Seminar Ende Juni
in Thierhaupten bekommen. Dorf-
erneuerung beginnt – das war die
gewonnene Erfahrung – mit einer
Situationsanalyse. Dann müssen
Zielvorstellungen formuliert und
Arbeitskreise gebildet werden.

Ein Gemeinschaftserlebnis und
ein Stück Basisdemokratie

Dorferneuerung ist ein Gemein-
schaftserlebnis, ein Stück Basisde-
mokratie, wie es Martin Hofmann
formulierte, an dem sich jeder inte-
ressierte Bürger beteiligen kann.
Unter fachkundiger Begleitung von
Bock und Hofmann soll in von Bür-
gern besetzen Arbeitskreisen ein in
sich schlüssiges Konzept entstehen.
Dieses werde vom Amt für Ländli-
che Entwicklung Schwaben geprüft,
in dessen Kompetenz dann auch die
„Anordnung“ der Baumaßnahmen
fällt. Förderungswürdig sind nicht
nur gemeinschaftliche und öffentli-
che Projekte, sondern auch private
Vorhaben etwa im Bereich der Nut-
zungsänderung erhaltenswerter Ge-
bäude.

Zu den Dorferneuerungsmaß-
nahmen gehöre auch das Bodenma-
nagement, wobei die dafür erforder-
lichen Katastervermessungen, -kor-

VON REINHARD STEGEN

Amberg Die Sorge, ob das Thema
genügend Resonanz finden würde,
konnte Ambergs Bürgermeister Pe-
ter Kneipp zu Beginn der „Auftakt-
veranstaltung Dorferneuerung“ ge-
trost vergessen, waren doch nach
dem geübten Blick von ihm und sei-
nem „Vize“ Hubert Wagner genau
98 Bürgerinnen und Bürger in das
gemeindeeigene Lokal „Deutscher
Kaiser“ gekommen. Das Thema
scheint also nach wie vor präsent zu
sein, selbst nach der langen Vorge-
schichte, auf die Kneipp in seiner
Begrüßung noch einmal Bezug
nahm.

Bereits 1987 hatte die Dorfer-
neuerung einmal die Gemüter be-
wegt. Wegen des belastenden teuren
Kanalbaus und der fehlenden Kofi-
nanzierung wurde daraus jedoch
nichts. Amberg blieb jedoch in Kon-
takt mit der übergeordneten Pla-
nungsbehörde und erneuerte 2003
den Antrag. Umso größer war die
Freude, als knapp vor Jahresfrist die
Zusage eintraf, dass die Gemeinde
die Voraussetzungen erfülle und zu
den Auserwählten für die begehrte
Förderung gehöre. Voraussetzun-
gen sind etwa eine Zahl von unter
2000 Einwohnern – aber auch genü-
gend finanzieller Spielraum. Die je
nach Aufgabe zwar mit bis zu 60
Prozent des Aufwands großzügig
bemessenen Fördersätze bedürfen
doch der Sockelfinanzierung, die
der Gemeindeetat zulassen muss.
Dabei gehe es nicht um Einzelmaß-
nahmen, für die ein fünfstelliger Eu-
robetrag ausreiche, sondern zum
Beispiel um die Erarbeitung eines in
sich stimmigen und unverfälschten
Ortsprofils sowie die darauf fußende
adäquate Gestaltung des historisch

Amberg will
schöner werden

Dorferneuerung Rund 100 Interessierte besuchen die
Auftaktveranstaltung. Bislang gibt es drei Arbeitskreise

Groß war das Interesse an der Auftaktveranstaltung zur Dorferneuerung im „Deut-

schen Kaiser“. Architekt Martin Hofmann (links) erläuterte zusammen mit Huberta

Bock vom Amt für Ländliche Entwicklung, worum es gehen wird. Einige Ideen wurden

bereits auf Schautafeln gebracht. Fotos: Stegen

Bio-Markt feiert
das „Einjährige“

Festprogramm Musik und Schmankerl
Türkheim l pm l Der Bio-Markt in
Türkheim ist inzwischen ein fester
Bestandteil der Marktgemeinde ge-
worden und hat sich auch in den be-
nachbarten Landkreisen einen guten
Namen gemacht. Er feiert am kom-
menden Donnerstag, 8. Oktober,
seinen ersten Geburtstag.

Schon am Vorabend, Mittwoch,
7. Oktober, um 20 Uhr beginnt das
Rahmenprogramm im Filmhaus
Huber in Türkheim mit dem Film
„Bauernkrieg“ (siehe eigener Be-
richt auf dieser Seite).

Die Saftpresse kommt

Weiter geht es am Donnerstag, 8.
Oktober, ab 14 Uhr auf der Maximi-
lian-Philipp-Straße in Türkheim.
Clement Noll steht mit seiner Saft-
presse zur Verfügung und nimmt
Kleinmengen an Obst (ab 30 kg) aus
den heimischen Gärten an. Um

Wartezeiten zu vermeiden, besteht
die Möglichkeit, größere Mengen
bei Andrea Ackermann, unter der
Telefonnummer 08245/3552 anzu-
melden.

Ab 15 Uhr beginnt wie immer der
Bio-Markt. Neben den regulären
Anbietern gibt es diesmal ein erwei-
tertes Angebot, unter anderem mit
Bio-Bier, Wild aus der Allgäuer
Flur und Deftigem aus dem Lehm-
backofen, Christine Weber steht mit
ihrer Haferflockenpresse zur Verfü-
gung und im Weltladen gibt es einen
Weinausschank sowie Kaffee und
Kuchen.

Zudem sorgen die Sing- und Mu-
sikschule Türkheim und das Allgäu-
er Trio „KeinerZuViel“ – das sind
Frank Thumbach, Maria Schmauch
und Rupert Schmauch – für die mu-
sikalische Umrahmung der Festlich-
keiten.

Der Herbst verwöhnte bislang mit wunderschönen Sonnentagen. So
konnte auch die Saison der Biergärten verlängert werden. Eine der
letzten Sonnentage nutzte auch Dollies Dixieband aus Rammingen in
Holzhausen zum „Freiluftabschluss“. Mit Musik aus den 20er und
30er Jahre begeisterten die Musiker wieder ihr Publikum. Die Band
spielte in diesem Jahr von Ustersbach bis Schongau. Die kommenden
Wintermonate werden zum Proben genutzt, damit die nächste Saison
wieder so erfolgreich wird. Foto: Marianne Mayer

Dollies Dixieband in Herbstlaune

Eine „Nahtstelle“
zur Alltagswelt geschaffen

Sanierung Am Erntedankfest freut sich Wiedergeltingen auch über
die Segnung des neu gestalteten Pfarrstadels

Wiedergeltingen l stn l Das Ernte-
dankfest hätte als Zeitpunkt für die
Segnung des restaurierten und neu
gestalteten Pfarrstadels von St. Ni-
kolaus in Wiedergeltingen nicht
passender gewählt werden können,
zudem war der Anlass bedeutend
genug, Weihbischof Dr. Anton Lo-
singer für diese Aufgabe gewinnen
zu können. Und so erlebten die Ge-
meinde und vor allem die ehrenamt-
lichen Mitarbeiter und Helfer des
Bautrupps um Kirchenpfleger An-
ton Weißenhorn ein Fest, das un-
vergesslich bleiben wird – es war ein
Erntedank der besonderen Art.

In seiner Predigt zitierte der Bi-
schof den Satz aus dem 18. Kapitel
des Matthäus-Evangeliums: „Wo
zwei oder drei in meinem Namen
versammelt sind, da bin ich mitten
unter ihnen.“ Er bezog den Satz auf

den öffentlich wieder zugänglichen
Pfarrstadl als erweiterten Kirchen-
raum. Zwar sei die Eucharistie Mit-
telpunkt und Kern des kirchlichen
Lebens – und hier freute sich Losin-
ger über den regen Besuch des Got-
tesdienstes und der Teilnahme an
der Kommunion. Allerdings benöti-
ge die Kirche heute stärker als frü-
her an der Nahtstelle zur Alltagswelt
eine „Begegnungsfläche“, wo man
ins Gespräch kommen oder auch be-
raten könne.

Losinger brachte es mit den Wor-
ten aus dem Gedicht „Jugend in den
Pfarrgarten“ des einst aus der DDR
ausgebürgerten Dichters Reiner
Kunze auf den Punkt: „Christus
fährt nicht gen Himmel im Rauch
der Rostbratwürste, die der Pfarrer
brät, der Rauch aber zeigt den
Weg“. Losinger ging sogar noch ei-

nen Schritt weiter, indem er ergänz-
te: „Es ist nicht verboten, dass der
Pfarrer bei einem Fest ein Fass Bier
anzapft“. Pfarrer Bernhard Hesse,
der mit dem Bischof und Diakon
Gerhard Rummel die Messe zele-
brierte, dämpfte allerdings mögliche
Hoffnungen auf allzu viel Bierselig-
keit.

Am Ende des Gottesdienstes be-
dankten sich Kirchenvorstandsvor-
sitzende Regina Besch und ihr Stell-
vertreter Stefan Haider bei Anton
Weißenhorn als Repräsentant des
Bautrupps für den außerordentli-
chen Einsatz. Er ließ noch einmal
die Geschichte des wieder erweck-
ten Stadels Revue passieren. Ange-
fangen hatte sie vor neun Jahren
nach der Erhaltungssanierung des
Gebäudes und der Frage seiner
künftigen Nutzung. Der angedachte
Ausbau zu einem Pfarrheim wie an-
dernorts hätte nach Architekten-
schätzung 380000 Euro gekostet.
Da dorthin kein Weg führte, be-
schlossen Anton Weißenhorn und
sein unbeirrbares Team, die Sache
buchstäblich in die eigene Hand zu
nehmen. Ganz ohne Geld ging es je-
doch nicht. Die Diözese, eine Spen-
de des Pfarrgemeinderats und ein
Zuschuss der Gemeinde Wiedergel-
tingen trugen zum Gelingen bei.
Gleiches gilt für ortsansässige Fir-
men, die das ehrgeizige Projekt mit
Sachspenden und unentgeltlichen
Dienstleistungen unterstützten. Mit
insgesamt 120000 Euro direkter
Baukosten konnte es realisiert wer-
den. Über seine Funktion als Begeg-
nungsstätte hinaus beheimatet der
Pfarrstadel das mit viel Aufwand ge-
staltete Dorfmuseum und den in den
1930er Jahren entfernten und nun
wieder restaurierten Kreuzweg.

Weihbischof Dr. Anton Losinger war sichtlich angetan von der Atmosphäre im neu

gestalteten Pfarrstadel von Wiedergeltingen. Foto: Stegen


